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In der Personalleiterbefragung 
gaben ca. 1 000 Personalleiter 
unter anderem darüber Auskunft, 
wie stark ihre Branche von der 
Digitalisierung betroffen ist. Abbil­
dung 1 gibt die Ergebnisse, auf­
gegliedert nach Unternehmens­
größe und Sektoren, der Perso­
nalleiterbefragung wieder. Dabei 
zeigt sich: Die Frage ist nicht mehr 
»ob« eine Branche von der Digita­
lisierung betroffen ist, sondern 
nur noch »wie stark«. Nur etwa 2% 
der Unternehmen gaben an, dass 
die Digitalisierung in ihrer Branche 
gar keine Rolle spielt. Alle ande­
ren sahen ihre Branche zumindest 
schwach, die Hälfte der befrag­
ten Personalleiter sogar stark oder sehr stark von der 
Digitalisierung betroffen. Zudem wird deutlich, dass 
mit steigender Größe der befragten Unternehmen die 
Betroffenheit in der Branche höher eingeschätzt wird. 
Bei der Betrachtung nach Sektoren fällt auf, dass die 
geringste Betroffenheit im Verarbeitenden Gewerbe 
vorzuliegen scheint. Dies mag überraschen, denkt man 
doch gerade bei diesem Wirtschaftsbereich an Robo­
terarme und die viel besagte »Industrie 4.0«. Am stärks­
ten scheint der Dienstleistungssektor von der Digitali­
sierung betroffen zu sein. 

Zwar berichteten die Personalleiter von einer 
hohen Betroffenheit der Branchen durch die Digitalisie­
rung. Aber hat sich dadurch tatsächlich etwas in den 
Unternehmen verändert? Um sich dieser Frage anzunä­
hern, wurden Arbeitnehmer in der aktuell verfügbaren 
Welle (2015) des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) 
(Wagner, Frick und Schupp 2007) nach Ausstattungsän­
derungen ihres Arbeitsplatzes in den letzten zwei Jah­
ren befragt (vgl. TNS Infratest Sozialforschung 2015). 
Zwar werden in der Frage nach einer Ausstattungs­
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Schlagworte wie »Digitalisierung« und damit verbundene Begriffe wie »Industrie 4.0« und 
»digitaler Analphabetismus« beherrschen den öffentlichen Diskurs um Arbeitsmärkte. Doch 
inwieweit wird das Thema in den Medien hochgespielt bzw. wie viel davon ist bereits tatsäch-
lich bei den Unternehmen und deren Mitarbeitern angekommen? Aufschluss darüber geben 
die Daten des deutschen Sozio-oekonomischen Panels und die ifo Personalleiterbefragung 
des 2. Quartals 2017. 

änderung neben neuen Technologien auch beispiels­
weise neue Arbeitsgeräte, Arbeits- oder Produktions­
prozesse genannt, diese können jedoch ebenfalls als 
Teil des technologischen Wandels verstanden werden. 
Die Ergebnisse, wie in Abbildung 2 abgebildet, zeigen, 
dass sich der technologische Wandel bislang überra­
schend wenig an den einzelnen Arbeitsplätzen bemerk­
bar gemacht hat. Insgesamt gab nur ca. ein Viertel der 
Arbeitnehmer an, solche Veränderungen zu spüren. Am 
geringsten scheinen Veränderungen im Handel spürbar 
zu sein.

SIND DIE DEUTSCHEN ARBEITNEHMER GEWINNER 
ODER VERLIERER DER DIGITALISIERUNG?

Befeuert durch die Veröffentlichung der Studie von Frey 
und Osborne (2013), die eine Bedrohung von knapp der 
Hälfte aller Jobs durch die Automatisierung beschreibt, 
geistert das Schreckgespenst der massenhaften Weg­
rationalisierung von Arbeitsplätzen durch die Medien. 
Doch spiegelt die mediale Debatte tatsächlich das 
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Empfinden der Menschen wider? Laut dem ifo Bil­
dungsbarometer 2017 (Wößmann et al. 2017), einer 
kürzlich im ifo Schnelldienst vorgestellten repräsen­
tativen Meinungsumfrage bei über 4 000 erwachsenen 
Personen, sehen sich die Befragten selbst mehrheit­
lich als Gewinner der Digitalisierung. Auch die Gruppe 
der Arbeitnehmer, die im SOEP von (technischen) 
Ausstattungsänderungen am Arbeitsplatz berichtet, 
betrachtet sich vorrangig nicht als Verlierer. Nur 6% 
der Betroffenen glauben, dass ihr Risiko, den Arbeits­
platz zu verlieren, durch die Ausstattungsänderungen 
steigt. 

Auch auf Arbeitgeberseite sind die Erwartungen 
optimistisch: Abbildung 3 stellt das erwartete Perso­
nalwachstum von Unternehmen, die sehr stark oder 
stark von der Digitalisierung betroffen sind, dar. Es 
zeigt sich weiterhin, dass diese Unternehmen die mit­
telfristige Entwicklung etwas optimistischer bewerten 
als Firmen, die weniger stark von der Digitalisierung 
betroffen sind. Der positive Blick auf die Digitalisie­
rung kann aber auch durch die guten Arbeitsmarkt­
aussichten in – von der Digitalisierung sehr stark oder 
stark betroffenen Branchen – »rosa« gefärbt sein. 

Die Ergebnisse dürfen jeden­
falls nicht als kausaler Zusam­
menhang verstanden werden in 
dem Sinne, dass Digitalisierung 
per se zu Beschäftigungswachs­
tum führt. Eine mögliche Erklä­
rung könnte auch sein, dass die 
Digitalisierung vor allem in Bran­
chen angekommen ist, die sich 
ohnehin gut entwickeln, und dort 
eventuelle negative Beschäfti­
gungseffekte der Digitalisierung 
»überkompensiert« werden. 

Auch wenn die Gruppe 
der »gefühlten« Verlierer in 
Deutschland möglicherweise 
klein ist, so ist sie doch vor­
handen. Und gerade diese 

»abgehängten« Arbeitnehmer dürfen in der Dis­
kussion um die Digitalisierung nicht aus den 
Augen verloren werden. Im Gegensatz zu vor- 
herigen industriellen Revolutionen gibt es im digita- 
len Zeitalter einen wesentlichen Unterschied, wie 
jüngst Joe Kaeser in einem Interview mit der Wirt-
schaftsWoche (vgl. Meckel 2017) ausführte: » […] Heute 
[…] gibt es eine global vernetzte Gemeinschaft, die 
bestens über den Wandel informiert ist und bei des­
sen Gestaltung aktiv mitreden möchte. Wir müssen 
schauen, wie wir als Gesellschaft möglichst viele bei 
diesem Wandel mitnehmen. Es ist eben nicht jeder ein 
Softwareentwickler […].«

Auch wenn das Zwischenfazit an diesem Punkt 
recht positiv ausfällt, dürfen die dargelegten Ergeb­
nisse nicht darüber hinwegtäuschen, dass es an vielen 
Stellen noch Handlungsbedarf gibt. Falck, Heimisch 
und Wiederhold (2016) beispielsweise beschreiben, 
dass digitale Fähigkeiten auf modernen Arbeitsmärk­
ten bisher keineswegs selbstverständlich sind. Was 
diese Kompetenzen angeht, liegt Deutschland nur im 
Mittelfeld der OECD-Länder. Die Personalleiter sind, 
nach den Fähigkeiten ihrer Mitarbeiter befragt, den­

noch recht optimistisch, wie in 
Abbildung 4 dargestellt ist. Ein 
Großteil – vor allem in von der 
Digitalisierung stark oder sehr 
stark betroffenen Branchen – hält 
seine Mitarbeiter für gut oder sehr 
gut auf die Digitalisierung vorbe­
reitet (dabei ragen besonders die 
Dienstleister heraus). Selbst in 
weniger betroffenen Branchen 
ist es noch die Mehrheit. Jedoch 
berichteten auch die Personallei­
ter in den von der Digitalisierung 
betroffenen Unternehmen von 
einem nicht unerheblichen Anteil 
derer, die möglicherweise nicht 
mit der Entwicklung schritthal­
ten können. 
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MASSNAHMEN DER UNTERNEHMEN

Als Reaktion der Unternehmen darauf bzw. allgemein 
auf die sich verändernden Anforderungen an das Per­
sonal sind verschiedene Maßnahmen denkbar. Danach 
gefragt, gaben nahezu 100% der Personalleiter, die ihre 
Branche stark oder sehr stark von der Digitalisierung 
betroffen sehen, an, Weiterbildung von Mitarbeitern 
im Hinblick auf die Digitalisierung als sehr wichtig oder 
wichtig zu erachten (vgl. Abb. 5). Das Fitmachen der 
eigenen Mitarbeiter für die Digitalisierung scheint aber 
nicht immer möglich oder ausreichend, denn darüber 
hinaus werden in diesem Zusammenhang auch Neuein­
stellungen und interne Versetzungen als weitere wich­
tige personalpolitische Maßnahmen genannt. Proble­
matisch daran – aus Sicht der Arbeitnehmer – ist, dass 
durch den technologischen Wandel induzierte interne 
Versetzungen zwar keine unmittelbare Erwerbslo­
sigkeit begründen, aber häufig zu Einbußen bei der 
Gehaltsentwicklung führen, wie bereits in Studien für 
den Einsatz von CNC-Maschinen (vgl. Janssen und Moh­
renweiser 2015) und Industrierobotern (vgl. Dauth et al. 
2017) gezeigt wurde.

FAZIT

Zusammengefasst scheinen die 
deutschen Unternehmen und ihre 
Beschäftigten im Hinblick auf die 
Herausforderungen der Digitali­
sierung relativ gut gerüstet. Aller­
dings ist die »digitale Revolution« 
noch in vollem Gang. Das bedeu­
tet, dass die Arbeitswelt wohl 
noch mit einer Vielzahl an Neue­
rungen konfrontiert werden wird. 
Eine Antwort auf die sich wan­
delnden Anforderungen zu fin­
den, ist nicht einfach, aber Ängste 
zu schüren, ist mit Sicherheit 
nicht die richtige Reaktion. Statt­
dessen sollte sich der Fokus dar­

auf richten, auch die potenziellen Verlierer mitzuneh­
men. Wie die Ergebnisse zeigen, ist der Handlungsbe­
darf, insbesondere die Weiterbildung betreffend, von 
den Personalleitern bereits erkannt worden. Um die 
große Aufgabe, die die Digitalisierung den Mitarbeitern 
und Unternehmen stellt, bewältigen zu können, muss 
jedoch noch mehr getan werden: Vereinzelte Weiter­
bildungskurse reichen nicht aus. Vielmehr sollten weit­
reichende Maßnahmen im Bereich der Weiterbildung, 
Umschulung und Förderung von lebenslangem Lernen 
ergriffen werden. Dann kann der Schritt in die Zukunft 
für alle gelingen.
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